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Jch bin ſchon verliebt und diesmal ſo ernſthaft, ſo jammer
voll ernſthaft, ſagte er leiſe
Helene erwiderte den Kuß als könne es gar nicht anders ſein

Dann ſaßen ſie eine Weile und blickten einander verwundert und
etwas rathlos an Waren ſie das wirklich die kleine Stadt
prinzeſſin und der junge Schulmeiſter die ſich geküßt hatten
Sie dachte einen Augenblick an Fippi und daß ſie ihn niemals
heirathen würde

Er überlegte eine kurze Minute wie er ſich ſein Liebesrecht vor
Helenens Vater vertheidigen wolle der ihr einen anderen Bräutigam
zubeſtimmt hatte

Dann lächelten ſie wieder und küßten ſich von neuem Und bei
dieſem zweiten Kuß ward ihnen beiden klar daß ſie für einander
geſchaffen waren und nichts ſie trennen könne Sie ſprachen es
nicht aus aber fühlbar ſchwebte zwiſchen ihnen das duftige Ge
löbniß junger ſtarker Liebe Schluß folgt

Bunte Zeitung
Die deutſche Kirche in Tokio die unter Beihilfe des

Kaiſers und unter dem Protektorat des Großherzogs von
Weimar zur Ausführung kommt iſt von dem Architekten Herm
Mutheſius einem Deutſchen entworfen worden nach deſſen
Fortgang Regierungsbauführer Ottokar Tietze Berlin Aſſiſtent
des japaniſchen Bauweſens die Leitung übernommen hat Die
kleine Kirche wurde für zweierlei Verhältniſſe berechnet einmal
für den Gebrauch der deutſchen evangeliſchen Gemeinde die vorläufig nur 100 Köpfe umfaßt dann aber auch für etwaige Zwecke
der weit größeren japaniſchen Proteſtantengemeinde die rund
500 Seelen zählt So wurde eine ausgeſprochene Kreuzanlage
gewählt in deren ſelbſtändigem Mittelſchiff unter der Vierung
100 Plätze untergebracht wurden während die Kreuzarme die
mit Emporen verſehen ſind bei ihrer Zuziehung für alle Fälle
eine ausreichende Sipeg gewährleiſteten Mit Ausnahme des
maſſiv durchgeführten Clfors hat die Kirche eine e Holz
decke wie auch der in Ziegelwerk errichtete oben im Achteck an
gelegte Thurm einen in Schiefer gedeckten zum Theil in Kupfer
getriebenen Helm tragen wird Nach der im Centralbl d Bauv
gegebenen Abbildung hat die Kirche eine würdige nnd echt
deutſche Erſcheinung Bei der Formenwahl mußte man ſich mit
einfachen Mitteln begnügen weil die Bauarbeiter in Japan
noch nicht weit genug vorgeſchritten ſind Bemerkenswerth iſt
die Anweudung von Schiefer welche Baurath Vöckmann dort
zum erſten mal für das vproviſoriſche Parlament durchſetzte

Eine leichte Königsfamilie Wie aus Madrid ge
ſchrieben wird weilt die Königin Regentin mit ihren Kindern
in San Sebaſtian und wird vorausſichtlich noch längere Zeit
dort verbleiben Neulich brachte eine Zeitung dieſes Bades
folgende kleine Epiſode die ich mir wiederzugeben erlaube Als
die Königin eines Tages nach dem Bade auf der Kurpromenade
ufällig zu einer Waage kam ließ ſie einmal Scherzes halberrer aller Gewicht feſtſtellen und dabei ergab ſich folgendes

Sie ſelber wog 56 Kilodie Jnfantin Donna Maria Thereſia 26
die Prinzeſſin von Aſturien 21und der kleine König nur 15

alle vier zuſammen alſo 1II7 Kilo
So viel wiegt aber die ſtattliche Schwiegermama und Groß
mutter Jſabella mit der Tugendroſe allein Dennoch glaube
ich daß den edlen Spaniern die leichte Königin wohl lieber iſt
als die dem Gewichte nach ſchwere Ueberhaupt genießt die
Königin wegen ihres offenen und menſchenfreundlichen Charakters
roße Sympathie im Lande Der kleine König hat ſich imſehen Jahre recht erbolt und macht geiſtig gute Fortſchritte

Häufig bringen die Journale kleine Epiſoden aus ſeinem Thun
und Treiben

Der 4 September in den Tuilerien Der Figaro
veröffentlicht zwei Mittheilungen die eine von General
Mellinet die andere von dem Kunſtinſpektor Gouzien
welche ſchildern was ſich am 4 Sept 1870 in den Tuilerien zu
trug Gouzien hatte ſich an dieſem Tage nach dem Palais
Bourbon begeben wollen um Neues über den Krieg zu erfahren
Er kam aber nur bis zum Konkordienplatze der von einer dichten
Volksmenge erfüllt war Man ſprach davon daß die Republik
begründet ſei Es herrſchte allgemeiner Jubel Das Volk um
arinte ſich gegenſeitig und verbrüderte ſich mit den Soldaten
Auf den Tuilerien wehte noch die kaiſerliche Fahne und das
Schloß war von der kaiſerlichen Garde bewacht Dies erregte
den Unmuth des Volkes welches nach dem Tuileriengarten zu
drängte Auch Sardou befand ſich unter der Menge Um
einen Ausbruch der Volkswuth zu vermeiden erboten ſich
Gouzien und Sardou als Abgeſandte des Volkes in die Tuilerien
zu gehen Ein Mobilgardiſt wurde ihnen beigegeben Sie be

aben ſich zum General Mellinet welcher die Schloßwache be
ehligte und theilten ihm den Wunſch des Volkes daß die kaiſer
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liche Wache durch die Nationalgarde erſetzt werde mit Der
General verließ die Abgeſandten auf einige Zeit Als er wieder
kehrte erklärte er die Kaiſerin ſei abgereiſt Die Volksmenge vor
dem Schloſſe war ungeduldig Sardou mußte ſie von Zeit zu
Zeit durch Schwenken des Taſchentuches am Fenſter beruhigen
Die Abgeſandten riethen dem General Mellinet zum Volke zu
ſprechen Der General theilte infolgedeſſen dem Volke die Abreiſe
der Kaiſerin mit Die kaiſerliche Fahne wurde eingezogen Es
ertönte ein allgemeiner Freudenruf Es lebe die Republik und
die Menge die eben noch ſo bedrohlich erſchienen war ging
friedlich auseinander Wie General Mellinet erzählt war die
Kaiſerin durch den Polizeipräfekten Pietri von der feindſeligen
Haltung des Volkes in Kenntniß geſetzt worden Die Schloß
wache war vor den Tuilerien aufgeſtellt Mittags 1 Uhr rückte
die aufgeregte Menge immer näher Die Kaiſerin ließ dem
General durch den Admiral Jurien de la Graviore ſagen er ſolle
dem Volke gegenüber nicht zu den Waffen greifen Um 2 Uhr
ließ ſie ihm mittheilen daß ſie ſich vor dem Aufſtande zurück
ziehe Nach der Abfahrt der Monarchin ließ der General die
kaiſerliche Leibwache abtreten und durch Nationalgarde erſetzen
Das Volk drang in den Palaſt ein verhielt ſich aber ſehr ruhig
und zerſtörte nichts in demſelben Nachdem es ſich wieder zer
ſtreut hatte fand man an den Wänden des Schloſſes einige Jn
ſchriften Freiheit Gleichheit Brüderlichkeit Tod den
Dieben Retten wir Frankreich Es lebe die Republik

Achtung dem Eigenthum Zimmer zu vermiethen
Bis zur Kommune wurde das Schloß von niemandem bewohnt
und von den Nationalgarden bewacht

Eine Umwälzung in der Erzeugung des elektriſchen Lichtes
ſteht bevor welche wahrſcheinlich eine beträchtliche Verwohlfeilerung
deſſelben zur Folge hätte Vor einiger Zeit wurde bekannt daß
der amerkaniſche Elektriker Tesla eine ſogenannte Wechſelſtrom
maſchine gebaut habe bei welcher der Strom nicht wie ſonſt
durchſchnittlich etwa 100 mal ſondern bis 30,000 mal in der
Sekunde die Richtung ändert Es galt nun dieſe Eigenſchaft
der Maſchine praktiſch auszunutzen Jm Verlauf der Verſuche
ſtellte es ſich zunächſt bald heraus daß der unfaßbar ſchnelle
Wechſel der Stromrichtungen dem Wechſelſtrome ganz neue Eigen
ſchaften verleiht daß man es hier gewiſſermaßen mit einer neuen
Stromart zu thun hat Dies zeigte ſich zuvörderſt als Tesla
die Ströme durch eine Jnduktionsſpule leitete Die Entladung
zwiſchen den Klemmen der Spule ſtellte ſich als eine förmliche
Flamme dar verband man aber mit der einen Klemme einen
überſponnenen Kupferdraht ſo ſtrömte aus dem Drahte ein glän
zendes Licht welches dem bisherigen Glühlichte in nichts nach
ſteht und ſich bequem reguliren läßt Der große Unterſchied liegt
aber zunächſt darin daß man zu dem Lichte keine luftleere Glas
birne braucht womit eine Hauptſchwierigkeit der Glühlampen
fabrikation beſeitigt iſt Wirthſchaftlich noch wichtiger iſt es aber
daß die Lampen einer Rückleitung des Stromes nicht bedürfen
es genügt die Spule mit der Erde zu verbinden Noch bedeut
ſamer waren die Verſuche Tesla s mit Geißler ſchen Röhren d h
mit Röhren die von einem ununterbrochenen Platindrahte durch
zogen und mit verdünnten Gaſen angefüllt ſind Tesla ließ den
Draht weg brachte ſeine Röhren in ein dunkles Zimmer und
hing ſie an die Decke An den Wänden des Raumes waren ferner
zwei iſolirte und parallele Metallplatten befeſtigt Brachte man
nun die Röhren in eine parallele Lage zu den Platten und ver
band dieſe mit den Klemmen einer Tesla ſchen Wechſelſtrom
maſchine von hoher Wechſelzahl ſo erglühten die Gaſe in den
Röhren und es ſtrahlten dieſelben ein Licht aus welches dem
bisherigen Glühlicht nicht nachſteht Dreht man die Röhren ſo
daß ſie zu den Platten ſenkrecht ſtehen ſo erliſcht das Licht ſofort
So hätten wir ein Licht noch viel gefahrloſer als das jetzige
elektriſche Licht dazu erheblich einfacher und in gewiſſem Sinne
tragbar gleich dem Petroleumlicht da die Röhren anſcheinend
auch in beträchtlicher Entfernung von den Platten erglühen Es
iſt augenblicklich unmöglich die ganze Tragweite der Tesla ſchen
Entdeckungen zu ermeſſen zumal ihr Urheber über die Koſten der
Stromerzeugung mit ſeiner Maſchine unſeres Wiſſens noch keine
Angaben machte So viel ſcheint aber feſtzuſtehen gelingen die
Verſuche auch im Großen ſo gehen wir einer neuen Aera der
elektriſchen Beleuchtung entgegen

Die jährliche Sterblichkeit auf der ganzen Erde kann
auf 33 Millionen Perſonen geſchätzt werden was auf den Tag
91,554 Sterbefällen 3730 für die Stunde mithin 62 in einer
Minute entſpricht Die Durchſchnittsdauer des Menſchenlebens
beträgt 38 Jahre Ein Viertel der Menſchheit ſtirbt vor er
reichtem die Hälfte vor erreichtem 17 Jahre oder in dieſem
100 Jahre wird unter 10,000 Perſonen nur eine von je 500 eine
bis 90 Jahre und von je 100 eine bis 60 Jahre alt die ver
heiratheten Menſchen leben länger als die ledigen Von jenen
unter 1000 Perſonen welche das 70 Lebensjahr erreichen ge
hören 43 der Geiſtlichkeit oder Politik 40 der Landwirthſchaft
33 dem Arbeiter und 32 dem Soldatenſtande an 29 ſind Advo
katen oder Jngenieure 27 Profeſſoren und 24 Aerzte
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s WillenlosRoman von X Baidheim
Er iſt ein tüchtiger Menſch, rühmte der Baron ihn als

er gegangen war aber freilich kein Landwirth von Beruf
Da in dieſen ſchlechten Zeiten die Wirthſchaft immer weniger
einträgt iſt ſeine Schuld nicht Herr Reiners hätte auch
ſonſt ſehr gute Eigenſchaften erwiderte der Baron weiter

rn einzige unangenehme Seite ſei die Feindſeligkeit gegen
gathe

Es iſt ſicher vorauszuſehen was ſie will beſtreitet er und
was er für gut hält iſt ihr Narrheit oder Böswilligkeit Jch
habe oft meine liebe Noth mit den Beiden

Agnes ſchwieg Sie war ſehr geneigt ihre gute Anſicht
von Agathe wieder gelten zu laſſen denn dieſelbe zeigte ſich
u ſo freundlich entgegenkommend wie man es nur wünſchen

onnte
Die glückſelige Stimmung des Barons hielt nicht nur an

ſondern wurde ihm als der Gegenſatz zu der trüben ver
zweiflungsvollen des letzten Vierteljahrs als beglückende
Wandlung ſo klar bewußt daß er ſeinen Bruder inſtändig
bat bei ihm zu bleiben Dieſer ſagte auch zu

Aber was fangen wir mit der Kleinen an fragte er be
klommen Beatrice wird ſie nicht ſehen wollen und ich kann
das auch kaum zulaſſen obwohl ſie manchmal bis zum Er
ſtaunen vernünftig ſpricht

Agnes ſorgt für ſich ſelbſt, verſetzte dieſe und wenn du
ihr erlaubſt nach Belieben umherzulaufen und zu reiten ſo
iſt der Gipfel aller Wünſche erreicht Großonkelchen

Nun das ließe ſich thun der Großpapa reitet dann viel
leicht auch mit, ſtimmte der Baron zu Einſtweilen wollte
ſie in den Park gehen ſich dieſen und das Schloß beſehen

Mein liebes Kind Laße dich durch Neugier nicht ver
leiten meiner armen Beatrice in den Weg zu treten, be
merkte der Baron ſie verläßt ſelten bei Tage ihre Wohnung
aber es kommt doch vor ich warne dich für dieſen Fall,
ſagte er bekümmert

Agnes war ſchon genügend durch Agathe s Bemerkung ge
warnt Jch werde nichts thun Großonkel die Aermſte zu
beunruhigen verlaß dich darauf ſagte ſie mitleidig

Er nickte trübe und ſah ihr nach wie ſie in ihrem weiß
bunten ſauberen Kattunröckchen ſo leicht und anmuthig im
Garten umher huſchte So war einſt ſein holdes Kind auch
geweſen ſchöner ſogar als Agnes

Agnes fand den uralten Park ſehr ſchön Manche Bäume
mußten weit über hundert Jahre alt ſein alle Sträuche hatten
ſich zu Bäumen oder rieſigen Büſchen ausgewachſen Die
Luft war ganz überladen von dem Duft der Blüthen welche
die Zweige über und über bedeckten Ein unendliches Vogel
konzert tönte aus dieſer Wildniß hervor Hier und da lagen
Reſte einer zertrümmerten Statue überwuchert von dem wild
empor geſchoſſenen Unkraut welches der Gärtner nur noth
dürftig aus den geräumt Ein kleines gewiß einſt
reizendes chineſiſches Theehäuschen jetzt total verwittert und
nur an geſchützten Stellen Reſte ſeiner einſtigen Farbenpracht
und der reichen Vergoldung zeigend ſtand an einem großen
von Waſſerroſen und Schilf bedeckten Teich in dem man kaum
das Waſſer ſah vor den wuchernden Pflanzen Hinter dem
Theehäuschen lag ein morſches Boot an einer roſtigen Kette

und das Innere des kleinen Gebäudes ſtand jetzt voll von
Gerümpel und alten Gartengeräthſchaften

Man konnte ſich lebhaft ein verzaubertes Schloß denken
wenn man Königsborn inmitten dieſes Parkes ſah Agnes
hatte jetzt die Front des alten Schloſſes des ſogenannten
Seitenflügels mit der langen einem Bogengange gleichenden
offenen Gallerie im erſten Stock vor ſich Ein ſo ſchönes
altes Bauwerk Hatte nicht der Architekt damals geſagt es
ſei im Style der reichen italieniſchen Renaiſſance gebaut
Und er würde ſo froh ſein es einmal genau beſichtigen zu

r Ob Herr v Albrecht ven Großpapa wohl aufſuchen
würde

Sie ging nachdenklich weiter und weiter
Dieſes ſchöne Schloß hatte alſo jener König von Böhmen

von dem der Großvater ihr unterwegs erzählt für ſeine ge
liebte ihm heimlich angetraute Gemahlin gebaut Hier
durch dies Thor hatte er einziehen wollen lück und Freude
allein in das Schloß war die arme Königin nur gekommenum daraus von den Feinden ihrer Liebe im Auſtra e des

Kaiſers Ferdinand entführt zu werden Wo hatte ſie ihr
Leben vertrauert

Guten Morgen gnädiges Fräulein willkommen in unſern
Bergen ſegte eine friſche Männerſtimme neben ihr

Herr v Albrecht ſtammelte ſie erröthend
Jch habe Sie erſchreckt fürcht ich Worüber grübelten

Sie denn ſo tief wenn man fragen darf fuhr er in ſicht
lich freudiger Stimmung fort indeß ſie ſich die Hände gaben

An was kann man wohl anders denken hier als an ver
gangene Herrlichkeit Die arme Königin kam mir in den
Sinn von der Großvater mir erzählte und deren trauriges
Schickſal Sie gewiß kennen

Sahen Sie Gräfin Layos ſchon
Agnes wußte nicht warum Albrechts Frage ſie heimlich ver

droß er blickte ſie ſo neugierig an
Jm Gegentheil gewarnt hat man mich ihr in den Weg

zu treten Fräulein Agathe ſagte mir ſie ſei zwar in der
Regel gutartig aber in ihren ganz unvermittelt eintretenden
Wuthausbrüchen geradezu gefährlich

Er ſchüttelte mitleidig und und ungläubig den Kopf Jch
kann es mir nicht denken Meine Wirthin eine einfache
Bäuerin hat hier bis vor zwei Jahren gedient und von ihr
weiß ich alles wie ich Jhnen wenn ich nicht irre ſchon ſagte
ſie nennt die Gräfin einen Engel der ſich unter die Teufel
verirrte

Jedenfalls bleiben wir hier länger und da wird man die
Aermſte wohl einmal zu ſehen bekommen erwiderte Agnes

Sie bleiben rief er vergnügt Gott ſei Dank Jch
kann Jhnen nicht ſagen wie mich das freut Und nun er
zählen Sie mir nur wie empfing man Sie und den Herrn
Großvater Jch bin dem Herrn Oberſten ſehr dankbar für
das Telegramm welches mir Anlaß gab mich ſofort nach
Jhrem und ſeinem Befinden zu erkundigen

Mit der ganzen Offenheit ihrer Natur und in dem un
bewußten ſchrankenloſen Vertrauen welches Herr v Albrecht
ihr einflößte gab ſie ihm Bericht über ihre Eindrücke er
zählte lebhaft auch von dem Schrecken den ſie noch zuletzt
gehabt und von der ſchemenhaften grauen Geſtalt die ſie
erblickt

Er ſah aufmerkſam und ernſthaft dabei aus Sie hatte
ſich dem S zugewandt und er ſchritt neben ihr her

Jch muß Jhren Großvater ſprechen, ſagte er dann
Man betrügt den Baron auf das Unverſchämteſte und

niemand ſagt es dem kranken Mann man will wiſſen daß
Reiners und Agathe Geld auf Wucherzinſen leihen und zwar
größere Summen Reiners ſoll ein ſchönes großes Haus in
Weſtkirchen der nächſten Kreisſtadt gekauft haben Thatſache
iſt daß mir ein unglücklicher Bauer ſelbſt ſein Leid geklagt
Reiners betreibt ſein Geſchäft im großen Stil Seit zwei
Jahren hat der Mann der mir dies erzählte mit Reiners
Geſchäfte gemacht und iſt durch dieſen ruinirt worden

Es iſt brav von Jhnen den Betrogenen zu helfen der
Herr Rentmeiſter wurde indeß von dem Onkel gelobt, er
widerte Agnes

Dann gingen ſie weiter Agnes ſchwärmte für den per
wilderten Park Auf einmal hielt er ſie haſtig zurück
Sehen Siel flüſterte er
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Sie ſah nichts hörte aber ein Raſcheln im Gebüſch ſah

etwas Helles vorübergleiten
Sie war es Jch habe nur ihre Augen geſehen Sie

ſtand im Gebüſch Große traurige ach ſo traurige
Augen und doch es lag auch Neugier darin

Ach was Es war am Ende Fräulein Agathe Der traue
ich ſolches Belauſchen ſchon eher zu

Sie hatte es faſt gereizt ausgerufen Es war ihr ein
Vergnügen ſeine romantiſche Theilnahme für Beatrice zu
dämpfen

Der Gedanke erſchien dem Baumeiſter offenbar nicht
unmöglich er ſah etwas verlegen drein und Agnes lachte

pöttiſch
So kamen ſie nach dem Hauptſchloſſe ohne in Beatrice s

nächſter Umgebung auch nur eine Spur von ihr zu be
merken

5

Die beiden Brüder gingen Arm in Arm in heiterer Unter
Be vor der Treppe zu dem Gartenſgale auf und ab

ffenbar hatte der Oberſt ſchon von ſeiner Bekanntſchaft mit
Albrecht geſprochen der Baron empfing denſelben eben ſo
herzlich wie er bedauerte daß ſeine Krankheit es ihm un
möglich gemacht habe ſeinen lieben Nachbar von der Jettaburg
bei ſich zu ſehen

Der Baron war plötzlich wie umgewandelt und Agathe
hätte aufſchreien mögen vor Wuth wenn ſie ſah wie dieſer
langſam ihrem Einfluß ihrer Herrſchaft entſchlüpfte Der
Oberſt mit ſeiner Kommandoſtimme riß den Schloßherrn aus
den Kiſſen fütterte ihn mit dem Beſten was zu haben war
ließ ihn zum Frühſtück Champagner trinken und befahl zum
Diner wiederum Champagner

So wurden ihre Pläne zu Schanden gemacht Es war zum
Raſendwerden

Die Köchin die Mägde und Mucki zitterten vor dem
wüthenden galligen Weibe und hinter ihrem Rücken lachten ſie
dann freuten ſich und nickten Heinrich dem Diener des Oberſten
zu der die Hände in den Hoſentaſchen an der Küchenthür
lehnte und mit malitiöſer Sanftmuth ſagte Machen Sie ſich
doch nicht ſo viel Arbeit Fräulein wir haben es zuhaus ſo
gut daß wir ums Eſſen nicht nach Königsborn zu kommen
brauchen

Am liebſten hätte Agathe ihn angeſchrien So hätten Sie
doch nur wegbleiben ſollen

Das Speiſezimmer hatte aufgeſchloſſen und gelüftet werden
müſſen Der Baron wollte in ſeiner Stube nicht mehr eſſen
wie ſie ihn ſeit Monaten gewöhnt Vier Frauen mußten
Hals über Kopf darin rein machen dann war gedeckt worden
und nun ſollte das Silberzeug herbeigeſchafft werden

Die kleine Geſellſchaft aber ſpeiſte ſehr heiter Der Baron
entwickelte einen Hunger der bewies wie unzureichend ſeine
Verpflegung geweſen Seine Augen glänzten ſeine Wangen
ſchienen ſich zu runden und verloren die bleiche Farbe

Das Lob Agathe s floß unaufhörlich dabei von ſeinen Lippen
Hatte ſie ſich in ihrer Sorge um ihn zu ängſtlich gezeigt ſo
war doch alles in beſter Meinung geſchehen Und wie kochte

ſie War nicht der Fiſch brillant Und der Rehrücken
Wo gab es beſſere Dinge

Je angeregter er vom Wein wurde je ernſter blickte der
Oberſt obgleich er es unter lebhaftem Geplauder verſteckte
daß ihm ganz bange wurde wegen des Einfluſſes den dieſe
Agathe über ſeinen Bruder gewonnen Jhm war im Lauf
des Morgens aus deſſen Reden überhaupt ſchon allerlei Arg
wohn aufgeſtiegen der Herrn v Albrechts frühere Bemerkungen
beſtätigte

Dieſer that völlig unbefangen ſcherzte viel mit ſeiner
jungen Tiſchnachbarin die mit ihren heißen Wangen ſehr
lieblich ausſah und deren Witz und Humor ihn ſehr amüſirren
Sie waren auf dem beſten Fuße zuſammen und als er dann
durch den Baron darauf gebracht wurde von der Jettaburg
zu erzählen wußte ſie zu ſeinem geheimen Vergnügen auf
merkſam zuzuhören

So ging der Mittag hin Der Baron mußte danach einStündchen ruhen der Oberſt nahm Albrechts Arm und führte

ihn mit ſich in den Park
Agnes hatte ſich zurückgezogen wußte aber dann nichts

Rechtes mit ſich anzufangen und dachte daran ſich die Zimmer
des Schloſſes zu beſehen um die Zeit auszufüllen da ihr ein
Buch zum Leſen fehlte

Sie ſtieg die ſchöne ganz in Staub und Schmutz ver
dorbene Treppe leichtfüßig hinan Für die Neugier gab es
nicht viel Ein kahler Vorplatz auf dem allerlei Dinge
ſtanden die nicht dahin gehörten ſondern die man hier aus
der Hand geſetzt ſtatt ſie auf den Boden zu tragen dann
nach rechts und links ein ſchmaler Gang an denen die Zimmer
für die Dienerſchaft c lagen Sie wählte den erſteren und
ging ihn bis an das Ende ohne Erfolg an jede Thür
pochend

Plötzlich blieb ſie ſtehen wo dieſer Gang an ſeinem Ende
eine Art kleiner Rotunde bildete von welcher aus man eine
herrliche Ausſicht hatte

Doch nicht dieſe feſſelte ſie ſondern ein Oelgemälde ein
Damenportrait in verſtaubtem koſtbar geſchnitzten Goldrahmen
hing da in der Ecke in dieſem Augenblicke wundervoll ſeitlich
beleuchtet und offenbar von einem bedeutenden Künſtler
gemalt

Ganz ſtarr vor Staunen und Bewunderung blieb Agnes
davor ſtehen Hier in all dem Staub und Wuſt dies Bild
Welch entzückend ſchönes Weib ſtellte daſſelbe dar Wer konnte
dies holde Mädchen in dem ſchweren weißen Atlaskleide ſein
Sollte es Beatrice ſein Sehr möglich Aber hier ihr
Bild dies Bild

Plötzlich öffnete ſich in einer anderen Ecke nicht weit von
ihr eine Tapetenthür halbweit und Agathe s Stimme ſagte
hinter derſelben leiſe

Du haſt recht er muß wieder krank werden und das
ordentlich Es iſt nicht anders möglich Aber ſie iſt ſeitdem
ſo ſcheu ſie kommt nicht mehr zum Vorſchein Außerdem
zweimal dieſelbe Geſchichte das geht nicht

Halt s nur wenigſtens ein paar Tage geduldig aus Schatz
ich traue dem andern nicht Vor allem hüte ſie Das
beſte wäre ein Anfall Fortſ folgt

Salve Regina
Ein modernes Jdyll Von Sophie v Khuenberg

Wenn Sie alſo die Güte haben wollten gnädiges Fräulein,
ſagte der Schullehrer und machte eine ſeiner höflichſten Ver

ungen wie er ſie nur für beſondere Fälle in Vorrath
atte
Das gnädige Fräulein lächelte etwas ſpöttiſch an ſeinem un

modernen Rock hinunter und wies mit der Hand nach dem ge
öffneten Stutzflügel
werde den Part herzlich gern ſingen probiren

Ludwig Hübner entledigte ſich nicht ohne Verlegenheit ſeiner
blaugrauen Handſchuhe der einzigen die er beſaß und legte die
Noten auf dem Pult surecht Dann ſetzte er ſich nieder und
präludirte mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit um zu zeigen daß
er ſich auf dieſem Gebiete heimiſch fühle Helene v Dölling
machte ihm auch die Freude zu ſagen Sie ſpielen ſehr gut wie
es ſcheint Jn Wahrheit hatte ſie aber kaum darauf geachtet
ſondern den jungen Schullehrer von der Seite analyſirt und mit
ihrem Couſin Fippi verglichen den ſie deirathen ſollte

Er war wirklich ein ganz hübſcher Menſch Keines von den
gewöhnlichen Schulmeiſter Geſichtern mit dem unvermeidlichen
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Vollbart und der wichtigen Miene die den Buben Reſpekt ein
flößen ſoll Seine Augen blickten ſo lebhaft und in den Mund
winkeln ſaß ein ironiſchlächelnder Zug der nicht im Dorf ent
ſtanden war Gewiß er mußte ſich ſehr langweilen bei dem
ewigen Einmaleins Vielleicht hat ihn nur ein Zufall hierher
verſchlagen und ein Zufall führt ihn wieder fort bah auf jeden
Fall iſt es gar nicht übel mit ihm in der Meſſe zu ſingen ein
klein wenig Romantik in der Sommerfriſche

Herr Ludwig Hübner hat keine Ahnung von dieſen ſtillen Muth
maßungen über ſeine Perſönlichkeit aber ganz unwillkürlich kommt
r aus einem Adagio von Händel das er begonnen in die Liebes

ſcene aus der Walküre hinüber etwas unvermittelt mit einer
kleinen Diſſonanz dann bricht er plötzlich ab

Wie Sie gkelen r S DHelene machte ſehr erſtaunte Augen Der junge Lehrer erröleicht Hatte ſie ihn für zu klaſſiſch gehalten e Ware
lieben oder für zu unmodern

Ja, ſagte er einfach ſeitdem ich in Bayreuth war iſt er
mir doppelt ans Herz gewachſen

Helenens Augen wurden noch größer Dabei kam ein gewiſſes
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Gefühl von Selbſtbewußtſein über ſie daß ihr Scharfblick ſie
nicht betrogen hatte
ſt Jch dachte mir gleich daß Sie kein gewöhnlicher Lehrer
ind
Jetzt lachte er hell auf mit einem behaglichen fröhlichen

Studentenlachen
Glauben Sie denn daß ein gewöhnlicher Lehrer nicht doch

gn ger Menſch ſein kann ein moderner kunſtliebender
enſch

Das gnädige Fräulein war ihm in der Kehle ſtecken geblieben
Sie ſah ſo kindlich aus in ihrer naiven Würde ſo allerlitebſt
Er vergaß ſeine frühere Unbeholfenheit und blickte ſchelmiſch in
ihr roſiges Geſicht

Bisher hatte ich das allerdings vermuthet, ſagte Helene
etwas unſicher gemacht durch ſeine plötzliche Heiterkeit Dann
aber lachte ſie herzlich mit Wiſſen Sie daß ich eigentlich recht
froh bin Sie ſo wenig ernſthaft zu finden Ach ich habemich ſo gefürchtet vor dieſem langweiligen Gebirgsneſt aber
nun nun werden Sie mir helfen es erträglich zu machen ja
Wir wollen recht viel Muſik treiben und auch recht viel Unſinn
T nicht wahr Sie klatſchte fröhlich in die Hände dann aber
beſann ſie ſich plötzlich und erröthete ein wenig denn der junge
Schullehrer ſah ſie an wie ein Meteor das aus irgend einem
fernen Himmelsſtrich vor ihm niedergefallen war

War das die verwöhnte kleine Stadtprinzeſſin deren Ankunft
ihn beinahe mit Schrecken erfüllt hatte Wie viel Mühe mußte
der gute Pfarrer der mit Helenens Vater befreundet war ſich s
koſten laſſen den jungen Sonderling zu dieſem Beſuch in der
Villa Dölling zu bewegen Endlich kam dem hochwürdigen
Herrn der die neuen Gäſte an das ſtille Vörfchen feſſeln wolte
der glückliche Einfall die Stimme des jungen Mädchens für die
Sonntagsmeſſe zu werben und wohl oder übel mußte ſich Lud
wig Hübner bequemen die Sängerin zu begleiten das Solo
künſtleriſch in die alte Meſſe einzuflechten und die muſikaliſche
Verantwortung für die ganze Feier zu tragen Schweren
Herzens hatte er zugeſagt und faſt unwillig war er die blumen
umrankte kleine Freitreppe hinangeſtiegen Jn dieſem Augen
blick aber ſagte er ſich Welch ein Thor du warſt Das iſt das
reizendſte Erlebniß das du träumen konnteſt Und er haſchte
mit beiden Händen nach ihrer Hand und küßte ſie lebhaft

Ja Fräulein Helene das wollen wir Wir ſtellen das ganze
Dorf auf den Kopf und ſtülpen eine Narrenkappe darüber und
Jhr liebliches Lachen ſoll ihnen noch heller in die Ohren klingen
als aller frommer Geſang

Der fröhliche Pakt war kaum geſchloſſen worden als zwei
Köpfe durch die GartenGlasthür blickten Das Diplomaten
eſicht v Dölling s und Hochwürden mit dem vergnügten Falſtaff
lntlitz Aber Diplomatie und Ahnungsvermögen ließen ſie

beide im Stich Sie nickten befriedigt denn eben ſchlug
Ludwig Hübner den erſten a moll Accord an und Helene öffnete
die friſchen Lippen und ſang Sal ve regina o pia o dul cis vir
go MHMa ri

Draußen jubelten die Vögel im ſommerlichen Laub Jn dem
kühlen Zimmer aber ſchmiegten ſich zwei junge Herzen unbewußt
aneinander und durch das fromme Lied zitterte fröhliche Sehn
ſucht
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Den andern Morgen ſtand Helene zu ziemlich früher Stunde
im Garten der das Schulhaus umgab halb verſteckt hinter
einem Birnbaum der dicht an das Fenſter ſtreifte und ſpähte
hinein in das Schulzimmer Sie wollte ſehen wie ſich der
Wagner Enthuſiaſt bei der Arbeit ausnehme

Er ſchien etwas übernächtig zerſtreut Wenigſtens ſah ſie ihn
eine ganze Weile ſitzen den Kopf in die Hand geneigt ohne die
Lippen zu bewegen oder die kleinen barfüßigen Jungen und
Mädchen mit den Augen zu meiſtern Dann beſann er ſich rief
eins nach dem andern auf ging auch ſelbſt zur großen Tafel und
malte ihnen weiß auf ſchwarz etwas hin Ein Bube mit
blondem Haarſchopf kollerte mit unterdrücktem Lachen unter die
Bank weil ihn ſein Nachbar geneckt hatte Der junge Lehrer
drohte mit dem Finger und zog die Stirn in Falten Dann
trat ein hübſches kleines Mädchen zu ihm und brachte ein
Schulheft zur Durchſicht Er wog ihren dicken gelben Zopf in
der Hand und ſtreichelte das runde roſige Geſicht

Ein unklares Gefühl von plötzlicher Verſtimmung faßte Helene
Sie trat hinter dem Baum hervor und wollte um s Haus
ſchleichen die Straße hinunter Noch einen letzten ſcheuen
Blick warf ſie in die Schulſtube Jn dieſem Augenblick flog der
Blick des Lehrers zufällig zu dem Fenſter hinüber und erhaſchte
die fliehende Geſtalt

Das Heft fiel zu Boden er ſprang ans Fenſter und rief ein
helles Guten Morgen in den Garten hinaus Aber er ſah ſie
nicht mehr und ſein Gruß blieb ohne Antwort

Als er ſich ins Zimmer zurückwandte blickten die Kinder mit
verhaltenem Kichern und erſtaunten Augen in ſein geröthetes
Geſicht Das ärgerte ihn ein wenig und mit verdoppelter
Strenge nahm er das Einmaleins durch Sechsmal ſechs iſt
ſechsunddreißig Das beruhigte wie ein Schlafmittel

Denſelben Nachmittag traf er ſie auf der Waldwieſe ganz

e

zufällig und doch hatte jedes die Begegnung vorausgeahnt Sie
las in die Birkenbank zurückgeſchmiegt und ab und zu ſchmauſte
ſie behaglich an einem Se Butterbrot Er ſetzte ſich zu ihr
und fragte ob er eine Cigarette rauchen dürfe

Ja wenn Sie eine feine Sorte rauchen, war die Antwort
Er hielt ihr ſein Etui hin ſie neigte das leicht geſchwungene

Näschen flüchtig darüber und nickte befriedigt
Fippi raucht auch nichts Beſſeres
Wer iſt Fippi
Fippi Das iſt mein Couſin Philipp ein ſehr netter

Menſch im großen Ganzen etwas Gigerl zwar aber
herzensgut und nicht dumm

Ludwig Hübner blies ſeine Wölkchen etwas heftig in die blaue
Sommerluft

Er iſt auch ſehr reich der Fippi weshalb Papa wohl haupt
ſächlich wünſcht daß ich ihn heirathe na Sie werden
Wer kennen lernen er kommt nächſten Freitag zu Beſuch
hierher

O ich bin gar nicht ſehr neugierig, ſagte der junge Schul
lehrer mit erheuchelter Ruhe aber das weiß ich doch daß
Sie ihn nicht heirathen werden Fräulein Helene

Helene machte blaſirte Augenlider und fragte etwas ſchnippiſch
Warum denn nicht Herr Hübner

Weil Sie nur einen Mann heirathen werden den Sie liehen
So Und wenn ich nun den Fippi lieb hätte
Glaube ich nicht
Sie ſind unausſtehlich

Sie nahm ihr Butterbrot zur Hand und ließ es fallen
natürlich fiel es auf die Butterſeite

Er bückte ſich danach und ſtreifte dabei mit dem glühenden
Ende ſeiner Cigarette den kleinen Finger ihrer linken Hand Sie
that einen leichten Schrei er erſchrak entſchuldigte ſich mit
zärtlich verwirrten Worten und küßte haſtig den kleinen Ver
wundeten Nun erſchrak ſie und dachte darüber nach was wohl
ihr ter dazu ſagen würde wenn er dieſe kleine Komödie mit
anſähe

Sie warf einen ſchnellen Blick ringsum Aber die friedlichſte
Waldesſtille umgab das kleine Geheimniß nur die Grasmücken
nges leiſe und die großen blauen Glocken ſchlugen lautlos an
einander

Nach einer kleinen Pauſe ſagte ſie unvermittelt Warum ſind
Sie eigentlich Schulmeiſter geworden

Eine holde Ahnung muß mich dazu getrieben haben, erwiderte
er ſcherzend Wenn ich kein Schulmeiſter wäre ſäße ich nicht
hier in dieſem ſcheuen Neſt und wäre wobl niemals der Ehre

u brs geworden mit Fräulein Helene von Dölling Muſik zu
reiben

Sie lächelte
Nein in allem Ernſt wie konnten Sie gerade Sie auf dieſen

Beruf verfallen Sie ſind viel zu munter viel zu wenig
d dafür Sie hätten beinahe das Zeug zu einem
Offizier

Beinabe Er lächelte etwas ſpöttiſch und gutmüthig zu
gleich Ja ſehen Sie, ſagte er dann mit einem Seufzer und
ſtatt des Säbels das Lineal So unſinnig verfährt das
Schickſal oft mit uns Daran war auch ein Mädchen ſchuld

Ein Mädchen
Jawobl cherehez la femme Ich verlobte mich in lächerlich

jungen Jahren und ſtatt meine philoſophiſch muſikaliſchen Studien
fortzuſetzen kroch ich wie ein Krebs zu meinen erſten Gymnaſial
kenntniſſen zurück und verwerthete ſie um den erträumten
Hausſtand früher begründen zu können

Sie ſah ihn erſtaunt an mit einem halb fragenden T
Er verſtand dieſes Lächeln und ſagte mit einem Anflug von

Spott und Wehmuth Nein geheirathet habe ich trotzdem
nicht dem Himmel ſei Dank Wir taugten gar nicht für ein
ander und nach anderthalbjähriger Trennung ſah ich das auch
plötzlich ein Sie war altjüngferlich und hausbacken geworden
während ich ſelbſt noch voll wildem Jdealismus ſteckte Wir
trennten uns aber ich hatte doch meinen Weg verfehlt und ein
neuerliches Umſatteln ſchien mir unmännlich und gewagt So
blieb ich Schullehrer aber ich ſehe den Tag kommen wo ich
dieſe Schiefertafelwürde an den Nagel hänge

Ludwig Hübner hatte ſich warm geredet Er warf die Cigarette
etwas heftig von ſich und ſtrich das leicht gelockte Haar aus der
gebräunten Stirn

Helene hatte ihm aufmerkſam zugehört Sie knickte verſchiedene
Halme und zernagte ſie mit ihren ſchönen Zähnen

Wann werden Sie den Schullehrer an den Nagel hängen
fragte ſie langſam

Wenn ich mich wieder verliebe, war die raſche Antwort
So Und werden Sie ſich denn wieder verlieben Die

ganze tückiſche reizende Koketterie des angehenden Weibes zitterte
auf ihren blühenden Lippen bei dieſer lächelnden Frage

Er anwortete nicht gleich aber er lehnte ſich weit über den
kleinen Holztiſch hinüber und ſah ihr feſt und forſchend in die
leuchtenden Augen Dann plötzlich faßte er nach dieſem zierlichen
Köpfchen das u en vor ihm prangte und zog es mit
bebenden Händen an ſeinen Mund
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